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Neben der Ordinations- und Apparategemeinschaft gibt es seit geraumer Zeit die 
Möglichkeit, sich in Form einer Gruppenpraxis (Ärzte-OG oder Ärzte-GmbH) 
zusammenzuschließen. 

In der Praxis haben sich Gruppenpraxen im Bereich der Urologie noch nicht 
durchgesetzt. In Wien gibt es lediglich eine urologische Gruppenpraxis; drei sind in 
Planung. 

Ein fundierter Praxisvergleich bietet gute Ansätze für eine betriebswirtschaftliche 
Optimierung und kann auch helfen, die optimale Gesellschaftsform zu finden. 

Kennzahlen – der Vergleich macht Sie sicher 

Der Vergleich Ihrer Umsatz-, Rentabilitäts- und Investitionskennzahlen mit Kollegen 
erleichtert Ihnen das Benchmarking. Konkret zeigt ein wie in den Tabellen 1–3 
dargestelltes Bild. 
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Gesellschaftsformen – gemeinsam stark 

Ordinations-, Apparategemeinschaft oder Gruppenpraxis: Der Trend in der 
Ärzteschaft geht in Richtung Verpartnerung. Viele Mediziner entsagen dem 
Einzelkämpferdasein und schließen sich mit Kollegen zusammen. Durch verschieden 
enge Kooperationen von freiberuflich tätigen Ärzten können nämlich erhebliche 
Kostenvorteile erzielt werden. Dabei stehen im Wesentlichen folgende 
Gemeinschaften zur Verfügung: die Ordinationsgemeinschaft, die 
Apparategemeinschaft oder eine Gruppenpraxis. Von einer Ordinationsgemeinschaft 
spricht man bei einer Zusammenarbeit von freiberuflich tätigen Ärzten, wenn diese 
die Ordinationsräume gemeinsam nutzen. Werden medizinisch-technische Geräte 
gemeinsam benutzt, liegt eine Apparategemeinschaft vor. Beide Arten der 
Gemeinschaften können auch zugleich vorliegen. 
Die Ordinations- und Apparategemeinschaft kann dabei als bloße 
Kostengemeinschaft oder als Ertragsgemeinschaft ausgestaltet sein. Bei einer 
Kostengemeinschaft werden die Kosten nach einem sachgerechten Schlüssel – also 
in der Regel Umsatz- oder Arbeitszeitschlüssel – gemeinsam getragen. Im 
Gegensatz dazu fließt bei der Ertragsgesellschaft der Erlös aus der ärztlichen 
Tätigkeit in eine gemeinsame Kasse, aus der auch die Ausgaben bestritten werden. 
Der Arzt ist dann jeweils am verbleibenden Gewinn beteiligt. 
Neben der Ordinations- und Apparategemeinschaft gibt es seit geraumer Zeit die 
Möglichkeit, sich in Form einer Gruppenpraxis zusammenzuschließen. Eine 
Gruppenpraxis ist der Zusammenschluss von Ärztinnen und Ärzten im Rahmen von 
Offenen Gesellschaften (sogenannte Ärzte-OG) bzw. Gesellschaften mit 
beschränkter Haftung (also Ärzte-GmbH). 
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Gruppenpraxis als eigene Rechtsperson 

Die Gruppenpraxis unterscheidet sich von einem losen Zusammenschluss mehrerer 
Ärztinnen und Ärzte in einer Gemeinschaftspraxis dadurch, dass die Gruppenpraxis 
selbst als Rechtsperson Träger von Rechten und Pflichten sein kann. Im Gegensatz 
dazu tritt bei Gemeinschaftspraxen die Gemeinschaftspraxis nach außen – also z. B. 
gegenüber dem Patienten – nicht in Erscheinung, sondern nur immer der jeweilige 
Arzt als physische Rechtsperson. Mit anderen Worten bedeutet die eigene 
Rechtspersönlichkeit der Gruppenpraxis, dass sie Räume anmieten, Personal 
beschäftigen, Verbrauchsmaterial oder Geräte ankaufen kann. 

Bei einer Gruppenpraxis in der Rechtsform einer Offenen Gesellschaft gehört 
das gesamte Gesellschaftsvermögen inklusive des Praxiswerts anteilig den 
beteiligten Ärzten. Die einzelnen Ärzte sind Gesellschafter der Personengesellschaft 
und haften ihren Lieferanten und Patienten mit ihrem Privatvermögen, während bei 
der GmbH die Gesellschaft als Kapitalgesellschaft haftet. Für eine Offene 
Gesellschaft muss lediglich eine vereinfachte Gewinnermittlung in Form einer 
Einnahmen-Ausgaben-Rechnung geführt werden. Die Gewinn- bzw. Verlustanteile 
werden direkt den Gesellschaftern zugeordnet, der für seine Gewinnanteile dann 
Einkommensteuern zahlt. 

Im Gegensatz dazu unterliegen GmbH mit ihrem Einkommen der 
Körperschaftsteuer. Der Gewinn ist zwingend durch Erstellung einer Bilanz zu 
ermitteln. Die Körperschaftsteuer beträgt grundsätzlich 25 % des Einkommens der 
GmbH. Bei Verlusten oder niedrigen Gewinnen hat die GmbH jedoch zumindest die 
sogenannte Mindestkörperschaftsteuer zu entrichten. Diese beträgt in der Regel € 
1.750,00. 

Die Gewinnausschüttungen der GmbH an einen beteiligten Arzt werden wiederum 
mit der Kapitalertragsteuer (KESt) endbesteuert. Die KESt ist von der GmbH an das 
Finanzamt abzuführen und beträgt grundsätzlich 27,5 % der ausgeschütteten 
Gewinne. Durch seine Tätigkeit als Geschäftsführer unterliegt der Arzt mit seinem 
Geschäftsführerbezug der Einkommensteuer. Bei einer Beteiligung von mehr als 25 
% sind diese als Einkünfte aus selbständiger Arbeit zu versteuern. Anhand des 
Beispiels (siehe Kasten) lassen sich die Unterschiede illustrieren. 
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Wichtig bei diesem angeführten Beispiel ist, dass dieser Günstigkeitsvergleich davon 
abhängt, wie hoch der jeweilige Gewinn ist und ob dieser in der GmbH an die 
Gesellschafter ausgeschüttet oder in der GmbH belassen werden soll. Grundsätzlich 
gilt, dass sich die GmbH erst ab einem sehr hohen Gewinn von etwa EUR 700.000 
als günstiger als die Personengesellschaft erweist. 

Ein-Personen-Ärzte-GmbH unzulässig: Neben steuerlichen Aspekten ist bei der 
Ärzte-GmbH außerdem wichtig, dass Gesellschafter nur Ärzte sein dürfen, die zur 
selbstständigen Berufsausübung berechtigt sind. Die Gründung einer Ein-Personen-
Ärzte-GmbH ist nicht zulässig, weil die Ärzte-GmbH ein Zusammenschluss mehrerer 
Ärzte sein muss. Die Anstellung von anderen Ärzten ist unzulässig. Ebenso ist das 
Eingehen sonstiger zivil- oder arbeitsrechtlicher Beziehungen zu anderen Ärzten 
oder Gesellschaften zum Zweck der Erbringung ärztlicher Leistungen unzulässig. 
Für welche Rechtsform sich ein Arzt entscheidet, muss aus steuerlicher bzw. 
gesellschaftsrechtlicher Sicht getroffen werden. Eine Antwort findet sich am besten 
gemeinsam mit dem Steuerberater oder Rechtsanwalt des Vertrauens. Standard- 
oder Musterlösungen gibt es nicht. Vielmehr müssen alle Rahmenbedingungen wie 
etwa Gewinnverteilung, Einnahmen, Regelungen zur Beschlussfassung, Urlaub und 
gegenseitige Vertretung etc. individuell festgelegt werden. Der Planungszeitraum 
umfasst mindestens ein halbes Jahr. 
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